
S C H W E I Z E R I S C H E Z E I TS C H R I F T F Ü R O B S T- U N D W E I N B AU 3 / 1 0 19

K U R Z - I N F O

gleich, so Ehmann. Schwach-
stellen in der Landwirtschaft
scheinen die Hofplatzentwässe-
rungen zu sein, aber auch das
Ausbringen von Pflanzen-
schutzmitteln kurz vor hohen
Niederschlagsmengen, wenn
bei wassergesättigten Böden
grosse Wassermengen schnell
abfliessen. Wie solche Ereignisse
oder Situationen besser gemeis-
tert werden können, ist eine
dringliche Frage.

Obstbau in der EU − wie
überleben unsere Nach-
barn?
Der Freihandel mit der EU be-
schäftigt die Obstbranche stark.
Gemäss Bruno Pezzatti lehnt
der Schweizerische Obstver-
band den EU-Freihandel weiter-
hin ab und fordert als Alternative
die sektorielle Liberalisierung
des Agrarsektors. Mit dem Frei-
handel hätte die Obstbranche
30 bis 40% kosten- und preisbe-
dingte Verluste im Markt, die
kaum durch Exporte wettge-
macht werden könnten. Begleit-
massnahmen für Produktion
und Verarbeitung im Früchte-
sektor würden jährlich 160 Mio.
Franken kosten.

DerVorsitzende der Obstregi-
on Bodensee, Helmut Jäger,
zeigte in seinem Referat ein-
drücklich die Rahmenbedin-
gungen der Obstbranche im EU-
Raum auf. Obwohl allein im Bo-
denseeraum fast 19 000 ha Obst
bewirtschaftet werden und un-
ter dem Logo «Obst vom Boden-
see» 50 bis 60% dieses Obsts zen-
tral vermarktet werden, ist die
Region im internationalen Ver-
gleich ein kleiner, «austauschba-
rer» Anbieter. Der Durch-
schnittspreis für Äpfel in der Sai-
son 2009/10 liegt zwischen 35
und 40 Eurocents pro kg (zirka
60 Rappen), der Produzent er-
hält 12 bis 13 Eurocents weniger.
Trotz tieferer Produktionskosten
aufgrund billigerer Arbeitskräfte
sind solche Preise ruinös. Lö-
sungen sieht Jäger hauptsäch-
lich in der Steigerung der Quali-
tät und für gut gelegene Betriebe
mit eigenen Arbeitskräften auch
in der Direktvermarktung.

Urs Müller, BBZ Arenenberg �

die Grundlage für einen Likör.
Die Rezeptur von 15% Kornel-
lensaft, 20% Invertzuckersirup
und 50% Kornellenbrand (hoch-
prozentig) wurde degustativ als
optimal empfunden.

Hoher Vitamin-C-Gehalt
Kornelkirschen der ACW haben
einen Vitamin-C-Gehalt von 50
bis 55 mg/100 g, ein hoher Wert,
wenn man bedenkt, dass der
empfohlene Tagesbedarf mit
100 mg gedeckt ist. Die Ergeb-
nisse zeigen in den Kornellen
der ausgewilderten Form einen
höheren Vitamin-C- und Zu-
ckergehalt als in den kultivier-
ten (vgl. Abb.). Bei der Kultur-
form ist die Fruchtgrösse (und
somit quasi eine Verdünnung
der Inhaltsstoffe) ein Züch-
tungskriterium.

Kornelkirschen haben im Ver-
gleich zum Apfelsaft einen klei-
neren Fruktose- und Saccharo-

cous Most gemischt werden, der
eine gewisse Süsse mit sich
bringt. Aus einer internen De-
gustation wurde ein optimaler
Geschmack bei 20% Kornellen-
saftanteil ermittelt. Diese Misch-
getränk wurde als harmonische
Kombination empfunden: Die
dominierende Säure sowie die
Adstringenz der Kornellkirsche
werden gemildert und ihr cha-
rakteristisches Aroma kommt
dadurch deutlicher zur Geltung.

… oder als Destillat und
Likör
Mit rund 2.8% liegt die Ausbeute
des Kornellenbrands im Ver-
gleich zu anderen Fruchtsorten
im niedrigen Bereich. Dennoch
ist dank des unverkennbar
fruchtigen Aromas die Herstel-
lung eines Destillats für das
Edelbrandsegment attraktiv.
Kornellensaft, Invertzuckersi-
rup und Kornellenbrand bilden

Kornelkirsche – Wieder-
entdeckung einer Wild-
frucht
In letzter Zeit sind bei ACW ver-
mehrt Nachfragen nach Destil-
laten der Kornelkirsche einge-
troffen. Aus der Steinfrucht mit
dem sauren, fruchtigen und
zum Teil süsslichen Geschmack
können neben Getränken auch
Konfitüre und Dörrobst herge-
stellt werden. Dennoch ist der
wirtschaftliche Anbau von Cor-
nus mas L. in der Schweiz so gut
wie nicht existent. Wildformen
oder ausgewilderte Formen sind
da schon häufiger anzutreffen.

Unkomplizierter Anbau
Der winterharte, trockenheits-
resistente Baum gedeiht gut in
humusreichen, kalkhaltigen
und trockenen Böden und kann
mit minimalem Einsatz von
Pflanzenschutzmitteln ange-
baut werden, zumal keine be-
deutenden Schädlinge und
Krankheiten bekannt sind. Pro
Hektare können 400 bis 625
Pflanzen kultiviert werden, wo-
bei der Ertrag mit 30 bis 80 kg
pro Pflanze sehr variabel ist.

Im osteuropäischen und
kleinasiatischen Raum erfreut
sich die Kornelkirsche grosser
Beliebtheit und wird in erhebli-
chen Mengen konsumiert. Zu-
dem werden dort schon seit
Jahrzehnten Kornelkirschen in
botanischen Gärten gesammelt
und kultiviert.

Im Rahmen eines Projekts
wurden an der Forschungsan-
stalt Agroscope Changins-Wä-
denswil ACW (Standorte Wä-
denswil und Breitenhof) Kultur-
früchte sowie Kirschen einer
ausgewilderte Form angebaut
und mittels Dampf entsaftet
oder eingemaischt. Anschlies-
send wurden Saft beziehungs-
weise Maische zu verschiede-
nen Getränken weiterverarbei-
tet und auf Vitamin C und
Zuckergehalt analysiert.

Gemischt mit Apfelmost …
Kornellen der ausgewilderten
Form haben eine Saftausbeute
von 35%, solche der ACW im
Schnitt 51%. Dieser Saft kann
zum Beispiel mit Golden Deli-
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Kornelkirschen.

Gehalt an verschiedenen Zuckern und Vitamin C.
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rem im Süden des Landes, wo
französische Investoren beim
Aufbau einer modernen Apfel-
produktion mitwirkten. Eine
wichtige Forderung der Experten
ist der landesweite Ausbau der
Obstbaumschulen. Schätzungen
zufolge beläuft sich der durch-
schnittliche jährliche Pro-Kopf-
Verbrauch an Frischobst in Russ-
land auf 53 kg. Aus der Inlands-
produktion stammen 20 bis
25 kg. Die russische Obstproduk-
tion – Kern- und Steinobstfrüch-
te, Beeren und Traubenbeeren –
entwickelte sich in den vergan-
genen Jahren rückläufig. Von
3 Mio. t im Jahr 2000 nahm das
Aufkommen auf 2.7 Mio. t im
Jahr 2008 ab. Gleichzeitig ist die
Sortimentsbreite auf den Märk-
ten aber drastisch gestiegen, und
zwar von zehn gängigen Obst-
sorten auf aktuell 60 bis 80.

Agra-Europe �

Moskau will heimische
Obstproduktion an-
kurbeln
Das russische Landwirtschafts-
ministerium will über eine Stei-
gerung der heimischen Obst-
produktion den hohen Import-
bedarf des Landes in diesem
Bereich reduzieren. Auf einer
von Ressortchefin Jelena Skryn-
nik im Dezember 2009 initiier-
ten und geleiteten Fachtagung
zu Fragen der Produktion und
Versorgung Russlands mit Obst-
erzeugnissen wurde ein zonen-
spezifisches Programm für die
Entwicklung des Gartenbaus
beschlossen. Durch bessere
Nutzung regionaler Standort-
vorteile hinsichtlich Boden-
und Klimabedingungen sollen
höhere Flächenerträge erreicht
werden. Ausserdem soll der Ver-
marktungsanteil vor allem des
in den Hausgärten von Hofland-
wirten und Datschenbewohner
erzeugten Obsts gesteigert wer-
den. Dazu könnten die Verbrau-
chergenossenschaften einen
wesentlichen Beitrag leisten,
berichtete die Moskauer Bau-
ernzeitung Selskaja Shisn.

Rückläufige Obstproduktion
Für eine grössere heimische
Kern- und Steinobstproduktion
bestünden nach Einschätzung
von Fachleuten in verschiede-
nen Regionen Russlands günsti-
ge Voraussetzungen unter ande-

seanteil. Dies ist insofern inte-
ressant, da Fruktose und Saccha-
rose eine höhere Süsskraft als
Glukose besitzen. Ein veränder-
tes Zuckermuster bringt eine
veränderte Süsse mit sich. Die
Wildfrucht Kornelkirsche hat
durchaus Potenzial im schweize-
rischen Markt Einzug zu finden,
sind ihre Verwendungsmöglich-
keiten doch vielfältig und ihr Ge-
schmack einzigartig. Der Wie-
derentdeckung steht also nichts
im Wege.

Jennifer Kläui, Eva Arrigoni und

Sonia Petignat-Keller, ACW �

durch die Tracheenmilbe hin.
Durch Kot verschmutzte Flug-
bretter zeigen schwache Völker
mit Ruhr an. In solchen Fällen
sollte man, sobald es die Tempe-
ratur erlaubt, eine Kontrolle
durchführen.

Raum verkleinern
Falls nicht bereits im Spätherbst
erfolgt, kann man ab Februar
den Völkern die überzähligen
Waben entnehmen. Ziel dieser
Arbeit ist es, den Raum zu ver-
kleinern und die alten Waben zu
entfernen. Der Imker nennt das
«Einengen». Ab April werden
neue Waben zum Bauen gege-
ben.

Bienen brauchen Wärme
und viel Futter
Im Schweizerkasten ist es von
grossem Vorteil, wenn ab Feb-
ruar die Völker gut gegen Kälte
geschützt werden; das spart
Wärmeenergie im 36 °C warmen
Brutnest. Beim Einengen der
Völker kontrollieren wir auch
den Futtervorrat. Ab sofort bis
im April brauchen die Bienen
für den Volksaufbau viel Futter.
Es wäre jetzt auch noch Zeit, um
sich mit Futter (Fertigfutter im
Plastiksack) für die Entwick-
lungsfütterung im März einzu-
decken.

Genügend Wasser und
Pollen
Wasser ist auch für die Bienen
unverzichtbares Lebenselixier.
Wenn in der Nähe des Bienen-
hauses keine Wasserquelle vor-
handen ist, so kann sich das
Einrichten einer Bienentränke
lohnen. Bienen lieben feuchte
Erdstellen oder moosbewachse-
ne feuchte Steine, von wo sie das
Wasser gut aufnehmen können.

Ganz besonders im Frühling
während des Volksaufbaus sind
die Bienen auf reichlich Blüten-
pollen angewiesen. Mit dem
Pflanzen von Reif-und Saalwei-
den in Bienenhausnähe können
wir das Pollenangebot wesent-
lich verbessern.

(Anm. d. Red.: Zum Thema
Streptomycinanwendung 2010
siehe Seite 18).

Josef Brägger, Riedholz �

Mit fortschreitendem Alter
nimmt man zwar alles etwas ge-
lassener. Die Spannung, wie die
Bienen aus der Winterruhe er-
wachen, ist aber immer noch da.
Die Beobachtungen, die der auf-
merksame Imker im Oktober
und November gemacht hat,
verheissen nicht nur Freude.
Nicht wenige Imker haben be-
reits über massiven Varroabefall
und leergeflogeneVölker berich-
tet. Man muss sich also auf eini-
ges gefasst machen. Nach wie
vor sind die Varroamilbe und die
Begleiterkrankungen landesweit
die Schlüsselkrankheiten.

Die Wintervarroabehandlung
war selten so nötig wie im ver-
gangenen Herbst. Wer sie aber
versäumt hat, kann sie jetzt noch
nachholen – zwar verspätet,
aber besser jetzt als nie. Ich neh-
me an, dass die Völker bereits
mit der Brut begonnen haben
und damit die Milben in der Brut
nicht mehr erreicht werden.

Reinigungsausflüge
Es ist wichtig, dass wir im Feb-
ruar wenn immer möglich die
Reinigungsausflüge beobach-
ten. An warmen Februartagen
können wir bereits wichtige
Beobachtungen über den Ge-
sundheitszustand der Völker am
Flugbetrieb ablesen. Trägt ein
Volk keinen Pollen ein, so ist oft
etwas mit der Brut nicht in Ord-
nung. Viele flugunfähige Bienen
am Boden deuten auf Befall

Imkerei 2010: Was
erwartet die Imker?
Jeweils im Februar fragt sich der
Imker, welche Überraschungen
das Jahr wohl für ihn bereit hält.

Bienen

Im Februar und März sind die Bienen auf Frühpollenspender-
pflanzen angewiesen. Schneeglöckchen und Krokus gehören zu
den ersten.




